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Sprechtage der
Rentenversicherung

Die nächsten Sprechtage der Rentenver-
sicherung in Schwäbisch Gmünd finden
an folgenden Tagen statt: am 3., 10., 17.
und 24. Februar jeweils von 8.30 bis 12
Uhr und von 13 bis 15.30 Uhr im Amt für
Familie und Soziales („Spitalgebäude“),
Marktplatz 37, 1. Stock, Zimmer 1.16.
Eine Terminvereinbarung unter Angabe
der Versicherungsnummer ist erforder-
lich (Telefon 0 73 61/9 68 41 66).

Tiefenentspannung für Frauen
Die VHS in Bettringen bietet dienstags,
um 17.30 Uhr den Kurs „Tiefenentspan-
nung für Frauen“ an. Der Kurs findet im
Pavillon der Uhlandschule statt und hat
zwei Termine: 26. Januar und 2. Februar.
Information und Anmeldung bei E. Rade-
mann unter Telefon 0 71 71/8 29 98.

SAV-Bilderrückblick
Die SAV-Ortsgruppe Schwäbisch Gmünd
lädt ein zum Bilderrückblick 2015 am
Samstag, 23. Januar, um 15 Uhr in St.
Anna Claus Heim zeigt den von ihm zu-
sammengestellten Jahresrückblick auf
Wanderungen und Veranstaltungen.

Senioren-Kaffeenachmittag
Am Mittwoch, 20. Januar, um 15 Uhr fin-
det der nächste Seniorenkaffeenachmit-
tag im DRK-Schulungsraum Herlikofen
(neben der Kreissparkasse) statt. Dazu
sind alle Herlikofer Senior/innen vom
Team Generationaktiv eingeladen.

Ausstellung wird verlängert
Der Fotowettbewerb Stadt-Land-RAD
ist beendet - aber die Ausstellung geht in
die Verlängerung. Die eingesandten Bei-
träge werden noch weitere zwei Wochen
im Haus Rettenmayr in der Ausstellung
der Öffentlichkeit präsentiert. Parallel
findet weiterhin der Rückblick auf zwei
Jahre RadKULTUR im Rathaus statt.

Bürgersprechstunde
Die nächste Bürgersprechstunde des
Oberbürgermeisters Richard Arnold fin-
det am Samstag, 23. Januar, von 10 bis 12
Uhr, im Rathaus statt. Hier kann man mit
dem Gmünder Rathauschef ohne Termin-
vereinbarung ins Gespräch kommen. Die
zeitliche Einteilung der Sprechstunde
wird ab 9.30 Uhr im Foyer vorgenommen.

Es kann gelacht werden
Mit geänderten Zeiten startet der
„Gmünder Lachtreff“ ins neue Jahr - das
erste Mal am Mittwoch, 20. Januar, von
17.30 bis 18.30 Uhr im Gymnastikraum
der Spitalmühle. Es ist ein offener Treff,
zu dem Menschen allen Alters - auch Kin-
der - und Menschen mit körperlichen
Einschränkungen eingeladen sind. Weite-
re Infos bei Regine Carl, 0 71 71/98 89 58

Tango Argentino
Für alle Tanzinteressierte bietet der Ver-
ein der Freunde des Tango Argentino ab
Donnerstag, 21. Januar, für Anfänger und
Wiedereinsteiger um 19 Uhr, für Fortge-
schrittene um 20.30 Uhr Tanzunterricht
an. Geplant sind vier Abende sowie ein
Workshop mit dem Tanzlehrer Enrique
Grahl (Weltmeister 2006) am 27./28. Fe-
bruar. Anmeldung unter 0 71 71-92 98 70.

Frauentreff
Die Münstergemeinde lädt am Mittwoch,
20. Januar, zum monatlichen Frauentreff
ins Kapitelshaus ein. Beginn ist um 18.30
Uhr. Die Bewegungsstunde steht unter
dem Motto „Mach mit, bleib fit!“.

Hollywood-reife Szenen zum Lachen
Das Doibächer Theaterbühnle erntete tosenden Applaus für den Dreiakter „Pension Hollywood“ in der Gemeindehalle

Millionär ist und er macht Lotte einen
Heiratsantrag. Die ebenfalls ledige Mar-
tha könnte sich vor Neid in den Hintern
beißen. Dr. Honigmund äußert noch einen
großen Herzenswunsch: „Ich möchte noch
einmal im Leben einen String-Tanga se-
hen.“ Lotte schaut ihn verliebt an und
verspricht es ihm. „Und wenn ich mir
selbst einen häkele.“

Die humorvolle Inszenierung und das
gelungene Bühnenbild wurden mit lang
anhaltendem Applaus belohnt. Die Regie
übernahm Christine Silberhorn, sie wur-
de unterstützt von der Regieassistenz Sigi
Fleischmann. Die Souffleuse Sabine Rip-
berger half bei Texthängern und für die
Maske waren Inge Lengyel und Ingrid
Rußnak verantwortlich. Für Licht und
Ton sorgten Fabian Zischka, Tim Nagel
und Dennis Leide. Um die Organisation
der Aufführungen kümmerten sich die
Vorstandsmitglieder Gerd Zischka, Wolf-
gang Ripberger und Nicole Brucker.
Zahlreiche Helfer unterstützten das Doi-
bächer Theaterbühnle bei der Bewirtung.

Rolle. Sie sieht sich schon als Mata Hari
in Hollywood.

Der Polizist Kurt Schnüffel (Gerd
Zischka) ist den Räubern schon auf der
Spur und quartiert sich in Zivil in der
Pension ein. Er glaubt, alles im Griff zu
haben. Doch als das versteckte Geld aus
Versehen verschwindet, ist Schluss mit
Hollywood. Der Polizist und alle anderen
werden von den Räubern kurzerhand ge-
fesselt und mit den Dessous der Wäsche-
vertreterin geknebelt. Häuptling Großer
Schluckspecht und Lydia werden anei-
nandergefesselt und kommen sich dabei
näher. Aber die Bankräuber haben die
Rechnung ohne das frisch verliebte
Traumpaar Dr. Honigmund und Lotte ge-
macht. Sie überwältigen mit Pfefferspray
die Gangster und können die anderen be-
freien. Die Belohnung, die Max für die Si-
cherstellung der Beute erhält, möchte er
in die umbenannte „Pension Hollywood“
investieren und hier künftig „Krimi-Din-
ners“ durchführen. Dann stellt sich noch
heraus, dass Dr. Honigmund mehrfacher

ebenfalls als Indianer auf die Suche nach
sich selbst und bandelt mit der hübschen
Lydia an. Als der Bankräuber Bruno Breit
(Achim Haseidl) und seine Komplizin
Tina (Shirin Silberhorn) in der Pension
Unterschlupf suchen und dort ihre Beute
verstecken, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Zur Tarnung behauptet Bruno in
amerikanischem Akzent, dass sie Film-
leute aus Hollywood wären und eine pas-
senden Filmkulisse und Schauspieler su-
chen. Diese Chance auf eine Filmrolle las-
sen sich Lydia, Hubert, Max und die bei-
den Schwestern Martha und Lotte nicht
entgehen. Heftigen Applaus gibt es für
die beiden Schwestern, als sie in Leder-
hosen dem Regisseur eine spektakuläre
Tanzeinlage auf den bekannten Song der
neuen Volksmusik „Rock mi“ präsentie-
ren. Selbst die überraschend zurückge-
kehrte Pensionsbesitzerin Sofie – die Po-
lizei hat wegen dem Bankraub die Stra-
ßen abgesperrt - erliegt der filmischen
Versuchung und bewirbt sich mit einem
Bauchtanz bei den Filmleuten, um eine

Das Ensemble des Doibächer Theater-
bühnles landete mit dem Dreiakter
„Pension Hollywood“ von Erich Koch
wieder einmal einen Volltreffer. Vier-
mal wurde die Komödie in der Gemein-
dehalle aufgeführt und strapazierte
die Lachmuskeln der Zuschauer.

Von Nicole Brucker

GMÜND-DEINBACH. Nach der feuchtfröh-
lichen Geburtstagsfeier seiner Ehefrau
Sofie (Anke Bulling) brummt dem ar-
beitsscheuen Pensionsbesitzer Hubert
Laubenpieper (Reiner Scholz) ganz schön
der Kopf. Die Schwestern der Pensions-
besitzerin, Martha Meisenkaiser (Carola
Müller-Zischka) und die etwas schwerhö-
rige Lotte (Christine Silberhorn in einer
Paraderolle) mit ihrem Stoffha-
sen“Schnipsie“, machen sich für die Ab-
reise fertig. Auch die resolute Sofie packt
ihre Koffer, denn sie gönnt sich selbst ei-
nen kleinen Wellnessurlaub, weil Hubert
ihr wie immer nur einen Schnellkochtopf
zum Geburtstag geschenkt hat.

Hubert freut sich auf eine ruhige Woche
und da er nicht gerne arbeitet, stellt er
Max Bierfreund (Niko Fischer), alias
Häuptling Großer Schluckspecht, gleich
als Aushilfe ein. Max befindet sich auf
Wanderschaft und glaubt, dass er in sei-
nem früheren Leben ein Indianer war und
nur glücklich werden kann, wenn er zu
seinen Wurzeln zurückkehre.

Doch mit der Ruhe ist es vorbei, als sich
die junge und ziemlich attraktive Vertre-
terin für Damenunterwäsche, Lydia-
Spitzgras (Jennifer Rußnak), und der ver-
geistigte Ornithologe Dr. Otto Maria Ho-
nigmund (Karl Seel) in der Pension ein-
quartieren. In Liebesdingen ist der Orni-
thologe ziemlich unerfahren und als ihm
Lydia zu erklären versucht, dass ein
String Tanga sozusagen der Kolibri der
Unterhosen ist, macht er sich gleich auf
die Suche nach dem Federvieh. Karl Seel
erntete für die Naivität, die er in diese
Rolle legte, und den perfekt umgesetzten
Sprachfehler zahlreiche Lacher des
Abends.

Der ewig durstige Hubert begibt sich

Das Doibächer Theaterbühnle spielte in diesem Jahr das Stück „Pension Hollywood“ und erntete dabei viel Lob und Beifall. Foto: nib

Kleider, Kultur und Kochkünste aus Marokko
Zum marokkanischen Nachmittag im DRK fanden sich wieder zahlreiche Interessenten ein

stellen, die sich vom Thema Reisesicher-
heit, beste Reisezeit und das Königshaus
erstreckten. „ Wir sind begeistert, wie die
jungen Leute uns ihre Heimat näherge-
bracht haben. Nun freuen wir uns auf den
anstehenden Urlaub in Marokko“, verab-
schiedete sich ein Ehepaar.

� Jeder, der daran interessiert ist, seine
Kultur oder sein Land vorzustellen, kann
sich bei Kezban Celik, 0 71 71/35 06 32, im
Mehrgenerationenhaus melden.

Minze aus dem eigenen Garten vor und
buk frisches Mandel- und Dattelgebäck.
„Sehr lecker und gar nicht so süß“, war
die einhellige Meinung aller.

Einige nahmen die Kostprobe zum An-
lass, das „Kulinarische Kochbuch“ zu er-
werben, das Köchinnen aus sieben Kultu-
ren im Rahmen des Projekts „Interkultu-
relle Öffnung“ zusammengestellt haben.

Bei einem zweiten Glas Nana Caj aus
original marokkanischen Gläsern hatten
die Gäste Gelegenheit weitere Fragen zu

SCHWÄBISCH GMÜND. Im Rahmen des
Projektes „Interkulturelle Öffnung des
Mehrgenerationenhauses“ fand gleich zu
Beginn des neuen Jahres erneut ein offe-
ner interkultureller Treffpunkt statt, der
dieses Mal „Marokko“ zum Thema hatte.
Durch die Einladung an das große Netz-
werk, das Kezban Celik – die Projektver-
antwortliche - in den vergangenen drei
Jahren beim DRK aufgebaut hat, konnten
wieder zahlreiche Gäste begrüßt werden.

Die Geschwister Abrar und Ayman Ma-
chi nahmen die kulturinteressierten Teil-
nehmer mit auf eine Reise durch das fröh-
liche und bunte Leben in Marokko. Ne-
ben viel Bildmaterial hatten sie auch
Kleidungsstücke mitgebracht und Abrar
demonstrierte die verschiedenen Arten
der Tuchbedeckungen für Frauen. Ihre
Mutter Nadia Al Bakkali half ihr dabei
und stand während des Vortrags immer
für die Beantwortung von komplizierte-
ren Fragen über ihr Heimatland zur Ver-
fügung.

Sehr authentisch und zu jeder Zeit er-
frischend mit schwäbischem Dialekt
zeigten Abrar und Ayman dem begeister-
ten Publikum Bräuche und Sitten aus
Marokko auf. Wie fröhlich die Marokka-
ner über fünf Tage lang Hochzeit feiern,
bewies ein eingespielter Videofilm. Noch
vor der Pause war das Foyer des Mehrge-
nerationenhauses erfüllt vom Duft von
Minze, Zitrone und Datteln. Nadia Al
Bakkali bereitete heißen Nana Caj – das
Nationalgetränk der Marokkaner - mit

Interessiert verfolgten die Besucher die Backanleitungen von Abrar Machi. Foto: pr

Kulturagenten für
kreative Schulen
SCHWÄBISCH GMÜND. Kulturelle Bildung
ist Bildung zur kulturellen Teilhabe,
Möglichkeit zur Partizipation am künst-
lerisch kulturellen Geschehen und am Le-
ben und Handeln einer Gesellschaft. Kul-
turelle Bildung ist wichtiger Bestandteil
von allgemeiner Bildung und gehört inso-
fern zu den Voraussetzungen für ein ge-
glücktes Leben in seiner personalen wie
in seiner gesellschaftlichen Dimension.

In Gmünd sind einige Schulen im bun-
desweiten Programm „Kulturagenten für
kreative Schulen“ beteiligt. Außerdem ist
die neu gegründete Jugendkunstschule
dabei, sich mehr und mehr zu etablieren.
Studierende und Lehrende der Abteilung
Kunst der Pädagogischen Hochschule
sind über das reine Lehramtsstudium hi-
naus in zahlreichen Projekten dieser Ein-
richtungen beteiligt. Vor diesem Hinter-
grund haben Stefanie Seiz-Kupferer und
Prof. Klaus Ripper aus dem Fach Kunst
der Pädagogischen Hochschule die Leite-
rin der Landesvereinigung Kulturelle Ju-
gendbildung (LKJ), Susanne Rehm, sowie
den Leiter des Landesbüros Baden-Würt-
temberg „Kulturagenten für kreative
Schulen“, Nils Hoheußle, zu einem Vor-
trag zum Thema kulturelle Jugendbil-
dung eingeladen. Sie werden das Kultur-
agenten-Programm vorstellen und mit
dem Publikum ins Gespräch kommen.

� Der Vortrag beginnt am Donnerstag,
21. Januar, um 18 Uhr in der
Pädagogischen Hochschule im Hörsaal 5,
der Eintritt ist frei.

Er wird in großen Lastwagen zur Baustelle
gefahren. Damit der Asphalt gut verarbeitet
werden kann, muss er sehr heiß sein. Fast 160
Grad! Jetzt kommt eine besondere Maschine
zum Einsatz: der Fertiger. Er fährt langsam
über die Schotterschicht. An dem Fertiger
hängt vorne ein Kübel. Darin ist der heiße As-
phalt. Über Förderbänder wird er zum hinte-
ren Ende der Maschine gebracht. Dort purzelt
er heraus. Ein Metallbrett zieht ihn glatt.

„Normalerweise gibt es nicht eine dicke
Lage mit Asphalt, sondern zwei oder drei
Schichten davon“, verrät der Fachmann. Die
Schichten sind meist auch noch unter-
schiedlich dick. Die oberste ist meist etwa
vier Zentimeter dick. Die unterste Schicht
etwa zehn Zentimeter.

Jetzt fehlen nur noch die Walzen! Sie drü-
cken den Asphalt platt und fest zusammen.
Und alles beginnt wieder zu kribbeln. (dpa)

Denn oft verlaufen Kabel oder Wasserrohre
im Boden. Diese dürfen nicht kaputtgehen. 

Fachleute müssen prüfen, ob die Grube
sicher, das heißt tragfähig ist. Das ist sehr
wichtig. Der Boden muss das Gewicht der
späteren Straße aushalten. Er darf nicht ein-
brechen. Sonst gibt es später ein Loch in der
Straße. Mit schweren Walzen wird der Boden
deshalb noch mal fest zusammengedrückt.

Nun ist der Schotter an der Reihe. Mit gro-
ßen Lastwagen werden Steine in die Bau-
grube geschüttet. „Sie dürfen nur eine be-
stimmte Größe haben“, erklärt Christian
Kahlau. Sind die Steine zu groß, hat die
Schicht zu viele Hohlräume.

Als Nächstes rücken wieder die Walzen an
und drücken den Schotter fest zusammen.
Sie vibrieren dabei. So werden die Steine
noch mal gerüttelt und besser zusammenge-
presst. Nun kommt der Asphalt obendrauf!

fahren wird“, sagt der Fachmann Christian
Kahlau. Bei einer Autobahn muss mehr als
einen Meter tief gebuddelt werden.

Damit beim Graben nichts passiert, steht
vor dem Bagger ein Arbeiter. Er passt auf,
dass der Baggerfahrer nicht zu tief gräbt.

Plötzlich beginnt alles zu vibrieren. Man
spürt es in den Beinen. Es kribbelt wie
verrückt, fast hinauf bis zum Hals. Die
Maschine mit der großen Walze vorne
kommt immer näher und näher – und auch
das Vibrieren wird immer stärker. Der ganze
Boden zittert. Grund dafür ist die Walze! Sie
bearbeitet gerade den obersten Belag einer
neuen Straße, den Asphalt.

Durch das Vibrieren wird der Asphalt
verdichtet, sagen die Fachleute. Das bedeu-
tet: Er wird noch mal ganz fest zusammenge-
drückt und gepresst. Der Asphalt ist pech-
schwarz und dampft vor Hitze.

Nicht mehr lange, dann ist die Straße fer-
tig. Doch der Bau einer Straße fängt mit dem
Bagger an.

Denn die Bagger schaufeln die Baugrube
aus. „Wie tief diese Grube ist, hängt davon
ab, wie viel Verkehr später auf der Straße

Aus mehreren Schichten
Von außen betrachtet, sieht eine Straße ziemlich einfach und flach aus, doch so einfach ist das nicht

Der Fertiger bringt den Asphalt auf die künftige 
Straße Foto: dpa

Hallo! Ich bin Paul,
der Kinder-Chefreporter
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Der Lehrer erklärt: „Wenn man eine Katze 
gegen den Strich streichelt, entsteht Elektrizi-
tät.“ Ein Schüler meldet sich: „Und wo haben 
die Kraftwerke die ganzen Katzen her?“


